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Nr. 97. 


Denutſchland. 


Berlin, 26. Februar. Die kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten ſahen geſtern den Herzog und die Her⸗ 
zogin zu Schleswig⸗Holſtein und den Chef des 
Generalſtabes Grafen von Walderſet als Gäſte 
bei ſich zur Frühſtückstafel. Darauf unternahm 
der Kalſer Nachmittags mit dem Herzoge Ferdi⸗ 
nand zu Schleswig-Holftein eine Schlittenpartie 
durch den Thiergarten nach bem Grunewald. 
Nach ſeiner Rückkehr hatte der Katjer eine län ⸗ 
gere. Unterredung mit dem Staatsſekretär des 
Aeußeren, Grafen Herbert Bismarck, und ent- 
ſprach darauf um 6 Uhr einer Einladung des 
Reichskanzlers zum Mittagsmahl. Heute Vor- 
mittag unternahm der Kaiſer zunächſt wieder eine 
Schlittenfahrt nach dem Thiergarten und empfing 
dann den Paſtor v. Bodelſhwingh und nahm 
darauf den Vortrag des Vize Admirals Frhrn. 
v. d. Golz entgegen. 

— Zum Kaiſerbeſuch in Danzig meldet 
neuerdings die „Danz. Zig.“ : 

„Wie wir neulich mitthellten, hatte ſich Herr 
Oberpräſident v. Leipziger nach Berlin begeben, 
um in einer bei Sr. Majeſtät nachzuſuchenden 
Audienz dem Kaffer die Bitte der Vertreter der 
Provinz Weſtpreußen um Entgegennahme einer 
Huldigung bei Gelegenheit des allerhöchſten Be⸗ 
ſuches in Danzig am 11. März vorzutragen. 
Herr v. Leipziger iſt nun am Sonnabend Nach- 
mittag zu dieſem Zwecke vom Kaiſer in bejon- 
derer Audienz empfangen worden. Der Kaiſer 
bat ſich dabet huldvollſt bereit erklärt, während 
ſeiner Anweſenheit in Danzig die Vertreter von 
Stadt und Provinz, namentlich die Mitglieder 
des Provinztil-Landt iges, zu empfangen. Herr 
Oberpräfident v. Leipziger iſt heute hierher zu⸗ 
rückgekehrt, und es dürften nunmehr die Vorbe⸗ 
reitungen zum feſtlichen Empfange Sr. Majeſtät 
ſofort beginnen.“ 

— Aus London erhält die „Voſſ. Zig.“ 
heute folgende eigene Drahtmeldung: Die Kai⸗ 
ſerin Friedrich tritt mit ihren Töchtern heute 
(Dienſtag), Abends 6 Ur, die Reiſe nach Ham 
burg über Qutenboro und Bliſſingen an. Die 
Königin Viktorta, die Prinzeſſin von Wales und 
die übrigen Prinzeſſinnen geben der Kaiſerin das 
Geltit zum Bahnhof Graf von Hatzfeldt be⸗ 
gleitet die Kaiſerin bis Queenboro. Die Kaiſe⸗ 
rin und ihre Töchter übernachten an Bord der 
kon gl. Nicht, welche morgen früh nach Vliſſingen 
abſegelt. 1 

— Das Gerücht von der Verlobung des 
Prinzen Karl von Schweden mit der Prinzeſſin 
Vikterta von Preußen, Schweſter unſeres Katjers, 
gilt, wie dem „B. T.“ ein Privat- Telegramm 
aus Stockholm meldet, in ſchwediſchen Hefkreiſen 
als durchaus unbegründet. 

— Mit der Ueberwachung der bevorſtehen⸗ 
den Entbindung der Prinzeſſin Heinrich iſt, wie 
der „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel geſchrieben wird, der 
rortige Profeſſor Dr. Werth betraut. 

— Dem Grafen Douglas, den der Kaiſer 
durch beſonderes Vertrauen ausgezeichnet hat, iſt 
dieſſeits anerkannt worden, daß er von dem al 
ten ſchottiſchen Geſchlechte der Douglas abſtamme, 
und in den dezüglichen Diplomen iſt ihm auch 
das Wappen dieſes berühmten Geſchlechtes ver⸗ 
liehen. Dagegen fol, wie verlautet, der Wittwe 
des leiblichen Bruders des Grafen Douglas be- 
ziehungsweiſe deren Söhnen auf bezüglich ts Er- 
ſuchen die gleiche Auszeichnung verſigt wor⸗ 
den ſein. ; 

— Die aus dem „Fränk. Kour.“ in das 
„B. T.“ übergegangene Nachricht von einer Er⸗ 
krankung des Prinzen Rupprecht von Balern ent⸗ 
behrt, wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ von zuſtän⸗ 
viger Seite mitgetheilt wird, jeglicher Begrün⸗ 
dung. 

— Die „Koln. Ztg.“ läßt ſich unterm 
25. d. M. aus Berlin telegraphiren: 

„In bieſigen dem Fürſten Alexander von 
Battenberg naheſtehenden Kreifen wird els That 
ſiche zugegeben, daß der Prinz ſich am 2. Fe⸗ 
bruar mit einer am Darmſtädter Theater thätigen 
Sängerin Fräulein Loifinger verheirathet hat.“ 

Die „Neuen Heſſſſchen Volksblätter“ in 
Darmſtadt melden als authentiſch des Prin ⸗ 
zen Alexander von Battenberg's Vermählung, die 
am 6. Februar in Mentone ſtattgefunden hat. 
Er wird als „Graf Hartenau“ künftig ſeinen 
Aufenthalt im Auslande haben. 


— Ueber den Termin für die Wieder 
eröffnung des Reichsfages ſchwanken die Anga- 
ben zwiſchen dem 12. und 15. März. Das 
Präſtdium, dem die Wahl des Zritpunftes über- 
laſſen wurde, hat eine ſeſte Beſtimmung noch 
nicht getroffen. Ein weitſchichtiger und ſchwie⸗ 
riger Arbeitsſtoff iſt dem Reichstage in dieſer 
zweiten Hälfte der Seſſton noch vorbehalten: 
außer der Alters verſicherung, die noch ein großes 
Fragezeichen bildet, namentlich das Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz und der Nachtragsetat mit ſeinen erheb⸗ 
lichen Mehrforderungen für die Artillerie. Hier ; 
über, ſowie über die geplante Reorganiſation der 
Marineverwaltung, die gleichfalls nicht obne 
große finanzielle Tragweite iſt, erwartet man ein⸗ 
gehende Aufſchlüſſe von Seiten der Regierung als 
unerläßliche Vorausſetzung für eine gründliche 
parlamentariſche Prüfung. Angeſichts ſo um⸗ 
faſſender Aufgaben iſt an einen Abſchluß der 
Reichstags arbeiten vor Oſtern nicht zu denken. 


— Aus Leipzig, 24. Februar, wird der 
„Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben: Der Vorſtand des na- 
tionalliberalen Vereins für Sachſen hat ſoeben 
wieder, wie ſchon bel Beginn des Jahres (in 
dem „ Neujahrsgruß“), diesmal anknüpfend an 
den denkwürdigen 21. Februar, eine Anſprache 
an ſelne Parteigenoſſen im Lande gerichtet, worin 
er dieſelben dringend mahnt, ohne Zögern an 
die Vorbereitung für die nächſten Reichstage wah⸗ 
len Hand anzulegen, zunächſt natlonalliberale Ver⸗ 
eine in den einzelnen Wahlkreiſen zu bilden, 
durch Verſammlungen, Vorträge u. ſ. w. auf die 
Belebung des Intereſſes an den öffentlichen An- 
gelegenheiten hinzuwirken, einen regelmäßigen Ver ⸗ 
kehr mit dem Vorſtand zu unterhalten u. dgl. m. 
Er verhehlt in der Anſprache nicht, daß die Be⸗ 
bauptung des ſo glänzenden Wahlergebniſſes von 
1887 bei den nächſten Wahlen nicht leicht fein 
dürfte, daß es dazu der ganzen vereinten Thätig- 
keit der Sartellparteien bedürfen werde, wobei er 
anerkennt, daß die Konſervativen ihrerſeits eine 
ſolche Thätigkeit ſchon jetzt in hervorragender 
Wetſe entfalten In der That erſieht man aus 
dem Vereſnsorgan dieſer, dem „Vaterland“, daß 
konſervative Vereine bereits nahezu in allen 23 
ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſen beſtehen und daß 
dieſelben ſehr rührig ſind. Wohl ein Unikum 
dürfte ein in dem 17. ſächſiſchen Reichstagewahl⸗ 
kreis (Mitt welda-Frankenberg) beſtehender Wahl- 
verein ſein, der Konjervative, National-Liberale 
und ſolche fortſchrittliche Elemente umfaßt, die 
ſich von der Richter'ſchen Partei losgeſagt und 
dem Kartell angeſchloſſen haben. Die Zuftande- 
bringung dieſes Vereins, der, nach den Berichten 
öffentlicher Blätter ſich ſehr rührig in der Aus- 
breitung ſeiner Wirkſamkeit über die verſchiede⸗ 
nen Theile des Wahlkreiſes erweiſt, iſt das Ver⸗ 
dienſt des Landtagsabgeordneten Fabrikanten Kurt 
Starke in Frankenau bei Mittweida, eines der 
Führer der alten ſächſiſchen Foetſchrittspartet. 
Das von ihm gegebene Beifpiel verdiente wohl 
Nachahmung. 


— Zur Samoa Angelegenheit ſchreibt die 
„Newyorker Handelsztg.“: 

„„Unſer Kongreß hat ſich nun endlich hin 
ſichtlich der Samoa - Angelegenhelt beruhigt und 
das iſt das Geſcheidteſte, was er in Anbetracht 
der Sachlage hat thun können. Die deutſche 
Regierung hat die Berliner Konferenz vorgeſchla⸗ 
gen und unſere Admniſtratlon hat ſich damit ein- 
verſtanden erklärt, die Unterhandlungen auf Baſis 
der von ihr bereits zum Ausdrucke gebrachten An- 
ſichten wieder aufnehmen zu wollen. Wann die 
Konferenz eigentlich ſtattſiaden wird, iſt nicht jo 
ſicher, wie es in voriger Woche der Fall zu ſein 
ſchien und lauten die Nachrichten darüber wider- 
ſprechend. Denn, während es zuerſt hieß, die 
Verhandlungen würden bereits im Laufe dieſer 
Woche in Berlin beginnen, beſagt eine Kabel- 
meldung, die Konferenz werde nicht eher zujam- 
mentreten, als bis ein Spezial⸗Kommiſſär dazu 
aus Waſhington eingetroffen if. Wahrſcheinlich 
wird aus der Konferenz nichts mehr werden, ſo 
lange die gegenwärtige Adminiſtration am Ruder 
iſt. Das ſähe beinahe jo aus, als wollte Herr 
Cleveland das Ordnen der Samoa-Angelegenheit 
ſeinem Nachfolger überlaſſen, etwas, was wir von 
vornherein für das Praktiſchſte gehalten hatten 
Uebrigens iſt zu bemerken, daß ſich die belden 
Häuſer des Kongreſſes über die Geldbewilligun⸗ 
gen für Samoa nach längerem Gezänke geeinigt 


haben. Das Haus hat nämlich dem vom Senate 
der Etatsbill für den diplomatiſchen und Konju- 
lardienſt angehängten Amendement zugeſtimmt, 
durch welches der Betrag von 500,000 Dolare 
zum Schutze amerikaniſcher Intereſſen auf Samoa 
ausgeworfen wird, wogegen ſich der Senat da 
mit einverſtanden erklärt hat, daß die Bewilli⸗ 
gung von 100,000 Dol. für die Kohlenſtation 
in Pago Pago aus der in Rede ſtehenden Etats⸗ 
bill geſtrichen und dem Marine -Etat einverleibt 
werde.“ 

Auch anglo - amerikaniſche Blätter, wie die 
„World“, deren Korreſpondent bekanntlich Klein 
war, ſprechen ſich jetzt gelaſſener als in dem 
erſten Stadium der Angelegenheit über die 
ſelbe aus. 

Der „Newyork Herald“ wird bei der Mel- 
dung, daß das deutſche Schulgeſchwader auf dem 
Wege nach Samoa ſei, von Beſorgniſſen für — 
San Francisco beſchlichen: die deutſchen mariti⸗ 
men Streitkräfte, ſagt er, welche demnächſt im 
indiſchen und ſtillen Ozean ſich befinden würden, 
jeten ſtärker, als die ganze amerikaniſche Kriegs 
flotte, und ſie könnten, falls die beabſichtigte Kon⸗ 
ferenz ſcheiterte, für San Franclsco eine „unan- 
genehme Viertelſtunde“ herbeiführen. Indeß im 
Ernſt fürchten das Blatt wohl nichts derartiges. 
Es wünſcht möglichſte Beſchleunſgung der Konfe- 
renz und meint, 15 Minuten offenen Gedanken- 
austauſches zwiſchen Fürſt Bismarck und Herrn 
Bayard könnten die ganze Angelegenheit ein- für 
allem il in Ordnung bringen. 


— Der Vertrag zwiſchen der deutſchen Re⸗ 
gierung und der öſterreichiſchen Waffenfabriks⸗ 
Geſellſchaft in Steyer wegen Lieferung von 
400,000 Stück Repetirgewehren iſt nunmehr, wie 
man dem offiztöſen Wiener „Fremdenbl.“ mit- 
theilt, zum Abſchluß gekommen. Der Vertrag 
geht dahin, daß ſich die Waffenfabriks⸗Geſellſchaft 
verpflichtet, bis zum Ende des Jahres 1890 
mindeftens 254 000 Stück Repetirgewehre fertig- 
zuſtellen. Die deutſche Regierung übernimmt aber 
event. auch, d. h. wenn die Fabrik dieſes Duan- 
tum fertigzuſtellen vermag, 400,000 Stück Re- 
petirgewehre. Der Preis des Stücks iſt um circa 
3 Mark höher als der für das öſterreichiſche Re- 
petirgewehr, für welches je nach der Raſchheit 
der Ablieferung größerer Quanten 33 ½ bis 35 
Gulden für das Stück gezahlt werden. Die Fa⸗ 
briksanlagen in Steyr werden in Folge dieſer 
neuen großen Lieferung ſchon in der nächſten 
Zeit bedeutend erweitert werden. 


— Der Sekretär der engliſchen Admiralität, 
Forwood, verbreitete ſich jüngſt in einer in 
Islington (London) gehaltenen Rede über den 
Inhalt der Marinevorlage, welche nächſte Woche 
im Parlament eingebracht werden wird. Ein 
Theil der Engländer, ſagte er, ſei der Anſicht, 
die britiſche Marine müſſe ſtark genug ſein, um 
jeder Koalition mehrerer anderer Seemächte ent⸗ 
gegentreten zu können, während Andere in der 
Beſchütung des britiſchen Handels die Hauptauf- 
gabe der Flotte erblickten. Die Letzteren machten 
ſich kaum klar, was es hieße, 70 - 100,000 
Schiffe, welche jährlich ein⸗ und ausliefen, zu be- 
ſchützen. Auch die Anſichten der Admirale ſeien 
getheilt bezüglich der Mehr usgaben für die 
Flotte. Admiral Symons verlange 40 Millionen, 
Admiral Hornby 80 Millionen und Lord Alceſter 
30 Millionen Pfund. Die engliſcht Nation werde 
ſich überzeugen, ſobald die Vorlage an das Par- 
lament gelange, wie maßvoll die Regierung in 
ihren Forderungen ſei. 

In den 
ſchon rührig, aber in aller Stille an der bevor⸗ 
ſtehenden probeweifen Mobiliſtrung der Marine 
gearbeitet. Die Mängel, welche ſich bei den vor- 
jährigen Uebungen zeigten, werden verbeſſert, und 
die Schiffe nehmen nicht nur Kohlen ein, ſon⸗ 
dern erhalten ſogar die Boote, welche ſonſt wäh 
rend des Winters in beſonderen Räumen aufbe- 
wahrt werden. Ueber alle Mannſchaften werden 
ſtrenge Liſten geführt und jedem Einzelnen wird 
auf dem Papier ein Platz angewieſen, welchen er 
nach erfolgter Moblliſtrung einzunehmen hat. 
Selbſt der Ort, wo Jeder feine Hängematte auf- 
zuhängen hat und die Koje jedes Einzelnen iſt 
im Voraus beſtimmt. Man hofft, daß der Um⸗ 
bau der „Trafalgar“, der „Magicienne" und der 
„Melpomene“ bald jo weilt fortgeſchritten ift 
daß auch fle an den Uebungen theilnehmen wer 


engliſchen Schiffs bauhäfen wird 


den. Die „St. James Gazette“, welcher dieſe 
Notizen entnommen find, glaubt, daß die Mans⸗ 
ver beginnen oder endigen werden mit einer Re- 
due vor dem Kaiſer Wilhelm. 

Die „Army and Navy Gazette“ gelangt zu 
dem Schluſſe, daß die Marine Großbritanniens 
wenigſtens zwei Fünftel der Geſammtſtärke aller 
Marinen der ſieben Großmächte befigen ſollte. 
Darnach müßte die engliſche Flotte über etwa 
60 Schlachtſchiffe, 65 große und 265 kleine 
Kreuzer verſügen. : 

Gleich nach Erledigung der Adreſſe wird 
der Marineminiſter die Vorlage für die Verſtär⸗ 
kung der Marine und Seeſtreitkräfte im Unter⸗ 
hauſe einbringen. Späterhin wird der Kriegs⸗ 
miniſter dem Hauſe eine Vorlage für eine Ver⸗ 
ſtärkung der Landtruppen unterbreiten. 


— Ueber Brieftaubenpoſt in Oſtafrika ſchreibt 
die „Straßb. Poſt“: 

„Als die Vorlage für Oſtafrika von dem 
Reichstage genehmigt war, machte der Vorſtand 
des Straßburger Brieftaubenvereins, Dr. Röder, 
dem Hauptmann Wißmann ſeine eigenen Brief- 
tauben zur Verwendung in jenen unwirthlichen 
Gegenden zum Geſchenke und bot ihm weitere 
Auskunft hierfür an. Wißmann nahm dieſes 
Geſchenk mit beſtem Dank an und engagirte auch 
auf Vorſchlag Dr. Röder's den Schriftführer 
des Vereins, einen Militär, zur allmäligen Ein⸗ 
richtung der gewünſchten Taubenftationen in Oſt⸗ 
afrika mit 200 von dem Vereine geſchenkten 
Tauben. Mig man auch keine unmöglichen Lei- 
ſtungen von den Tauben erwarten, welche ja 
theilweiſe ſchon den Weg von Wien nach Straß ⸗ 
burg (640 Kilsmeter Luftlinie) durchflogen haben, 
jo iſt es doch klar, daß wenn vor 5 oder 6 
Jahren an den Stanley Fällen oder der Einmün⸗ 
dung des Aruwimi in den Kongo Taubenſtatio⸗ 
nen errichtet worden wären, oder zur Zeit von 
Stanley's Expedition beſtanden hätten, der Letz⸗ 
tere im Stande geweſen wäre, auf ſeinem Weg 
zu Emin Paſcha ausgezeichnete Tauben mitzuneh- 
men und, anſtatt des für die ganze gebildete 
Welt ſo traurigen Zweifels über ſein Schickſal, 
von Zeit zu Zeit Nachricht zu geben, denn eine 
Taube wird den ganzen Weg von Wadelai nach 
dem Kongo in etwas mehr als einem Tage zu 
bewältigen im Stande ſein. Die Wichtigkeit der 
Brieftaubenpoſt für Afrika erſcheint daraus be⸗ 
reits klar geſtellt, und es muß nur Wunder neh⸗ 
men, daß man nicht früher, beſonders für Afrika, 
ernſtlicher auf dieſe nützlichen Thierchen verfallen 
iſt, nachdem dieſelben bereits in der erſten Zeit 
des Mohammedanismus zum Poſtdienſte in allen 
wichtigen Angeletzenheiten über das ganze Reich 
der Moslem von Bagdad bis Alexandria und 
Aleppo mit beſtem Erfolge verwendet worden 
waren. Auch die Miſſionsſtationen in ganz 
Afrika werden ihre chriſtliche Sendung durch 
Pflege von Brieftauben in hohem Grade bethä- 


tigen und der Sache der Zivilifation. noch wei⸗ 


tere unſchätzbare Dienſte leiſten können.“ 


Braunſchweig, 25. Februar. Der Erlaß 
des Prinz-Regenten vom 18. d. M., durch wel⸗ 
chem dem inzwiſchen verſtorbenen Staatsminiſter 
Grafen Görtz Wrisberg die erbetene Verſeßung 
in den Ruheſtand zum 1. April d. J. unter 
ehrenvollſter Anerkennung der hohen Verdienſte 
des Miniſters um das braunſchweigiſche Land 
gewährt worden war, hat den nachſtehenden 
Wortlaut: 

„In Ihrem Schreiben vom 20. November 
v. J., Mein lieber Staatsminiſter Graf Görp- 


Wrisberg haben Sie bet Mir um Entbindung 


von dem Vorſitz in Meinem Herzoglichen Staats⸗ 
miniſterium und von dem Ihres Reſſorts nach⸗ 
geſucht, weil Ihnen Ihr zunehmendes körperliches 
Leiden zur Zeit nicht mehr geſtatte, in dem 
Maße, wie Sie es gewohnt geweſen und wie Sie es 
wünſchen müßten, Ihre Geſchäftsobliegenheiten zu 
erfüllen. Ich habe Mich dann leider von ihrem ange · 
griffenen Geſundheitszuſtande überzeugen müſſen 
und Mich der Erkenntniß nicht verſchließen kön 
nen, daß, auch unter thunlichſter Erleichterung, 
eine Fortführung Ihrer Dienſtgeſchäfte für Sie 
nicht ohne eine Gefahr der nachtheiligſten Fol ⸗ 
gen möglich ſein würde. Zu Meinem lebhaften 
Bedauern ſehe Ich Mich daher genöthigt, Ihrem 
Geſuche ſtatigeben zu müſſen. Ste blicken auf 
eine lange erfolgreiche und in wechſelvollen La⸗ 
gen bewährte Dienſtzeit zurück. Dem hochſeligen 
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mann Freiherr von Tettau 


Herzoge Wilhelm waren Sie ein treuer, erprob⸗ 
ter Berather und mit dem vollen Vertrauen 
Höͤchſtdeſſelben beehrt. Sie haben mit hervor⸗ 
ragendem Geſchick und anerkennenswerther Auf⸗ 
opferung als Vorſitzender des Regentſchaftsrathes 
die Regierung des Herzogsthums geleitet und 
damit unter ganz ausnahme weiſen und ſchwieri⸗ 
gen Verhältniſſen eine Stelle mit Erfolg inne 
gehabt, wie fle im gewöhnlichen Lauf der Dinge 
einem Staatsdiener einzunehmen nicht gegeben 
ihres 
außerordentlichen Charakters wegen, für Sie mit 
und ganz 
außergewöhnlichen Anforderungen der Pflichter⸗ 
Nachdem Ich ſodann 
die Regentſchaft des Herzogsthums übernommen, 
haben Sie auch Mir Ihre gründliche und ein⸗ 
gehende Kenntniß aller Verhältniſſe des Herzog⸗ 
thums und Ihre in einer langen Reihe von 
Dienſtjahren erprobte Geſchäftsgewandtheit zur 
Verfügung geſtellt und die Geſchäfte Meines 
Staatsminiſteriums mit eifriger Treue und be⸗ 
Nur mit Widerſtreben 
laſſe Ich Sie aus einer amtlichen Stellung ſchei⸗ 
den, in welcher Sie Mein vollſtes Vertrauen ge⸗ 
noſſen und ſolchem ſtets gerecht geworden ſind; 
aber Ihr in aufopfernder Dienſterſüllung erſchüt ⸗ 
terter Geſundheitszuſtand bedingt eine Schonung, 
um Ihnen ein wohlverdientes ruhiges Alter zu 
Und ſo will Ich Sie denn zum 1. 
April d. J. von Meinem Dienſt unter voller 
Anerkennung Ihrer hervorragenden treuen Lei- 
ſtungen mit dem Wunſche entbinden, daß Sie 
die Ihnen damit gewährte Ruhe noch lange 
in Glück und Zufriedenheit genießen mögen, 
jetzt hiermit Kennt⸗ 


ſein wird, welche aber gerade 1 


ganz beſonderer Verantwortlichkeit 


füllung verbunden war. 


währtem Giſchick geführt. 


ſichern. 


wovon Ich Ihnen ſchon 
niß gebe. 5 

Braunſchweig, den 18. Februar 1889. 
(gez.) Albrecht, Prinz von Preußen. 


Ausland. 
Paris, 24. Februar. 
ruſſiſchen „Regierungs Anzeiger“ 


Sagallo fünf Koſaken getödtet und ſichs ver⸗ 
wundet wurden, wird den Fanatikern dez ruſſiſch⸗ 


franzöſiſchen Bündniſſes blutige Thränen ent- 
locken. Schon jetzt, wo doch nur von Verwun⸗ 
deten die Rede war, bejammerten fie die uner⸗ 
bittliche Notzwendigkeit, dit franzöſiſche Soldaten 
ruſſiſche 


gezwungen habe, ihre Kanonen auf 
Freunde zu richten. Die rückhaltloſe Erklärung 
Rußlands, daß Aſchinow allein die Schuld trage, 


wird die Trauer auch nicht ſehr mäßigen, denn 
die Franzoſen wiſſen ganz genau, daß dleſe Er⸗ 
klärung nur von dem amtlichen Rußland aus⸗ 
geht, während das andere, das Rußland des 
Herrn Ignatiew, auf welches fie vor allem rech⸗ 
nen, über den durch franzöſſſche Waffen herbei⸗ 
geführten Mißerfolg des durch panſlawiſtiſche 
Gelder aufgebrachten Unternehmens innerlich ſehr 


verſtimmt ſein wird. 


Paris, 24. Februar. Le dictateur s’amuse 
General Boulanger iſt jetzt als Diktaturkandidat 
in das Entwicklungs ſtadium eingetreten, indem 
er ſich den Blicken der Oeffentlichkeit möglichſt 
entzlebt, um die Neugierde der Maſſen nicht ab- 
perſönliche Propaganda hat 
jetzt ihren Schwerpunkt im Privatverkehr, in 
Empfängen — der General empfängt jeden Be⸗ 
ſucher — und in kleinen Geſellſchaften bei den 
„FIrtunden“, der Herzogin von zes oder dem 
Die Bonlangiften 
legen in dem augenblicklichen Entwicklungsſtadium 
Werth darauf, daß die „Freunde“ ihres Gene⸗ 
rale Namen, Titel und Geld haben und daß 
allerlei pikante kleine Geſchichſchen aus dieſen 
Zirkeln in die Oeffentlichkeit dringen, des giebt 


zuſtumpfen. Die 


päpſtlichen „Grafen“ Dillon. 


der Figur des Helden Keuliſſen und Hintergrund. 
So wird heute beim Grafen Dillon der bekannte 
Spiritit Cumberland den General „beſichtigen“ 
und dabei allerlei intereſſante Vergleiche zwiſchen 
ihm und Bismarck, Moltke und anderen kon 
genialen Gelſtern anſtellen, der Politik dagegen, 
wenigſtens der Politik der öffentlichen Kundge⸗ 
bungen, hält ſich Boulanger jetzt fern; ſo wird 
auch das heutige große Parteibankett der Bou- 
langiſten ohne ihn gefeiert werden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. Februar. Zu Ehrenrittern 
des Johanniter-⸗Ordens find aus der Provinz 
Pommern ernannt: der Hauptmann und Kom⸗ 
pagnie Chef im Imfanterie Regiment Graf 
Schwerin (3. pomm.) Nr. 14, v. Stojentin, 
der Oberſtlteutenant und etatsmäßige Stabs- 
offizier im Infanterie-Regiment von der Mar- 
witz (8. pomm.) Nr. 61, v. Oppen, der 
Major a. D. Edmund von Braun- 
ſchweig auf Läbzow, Kreis Belgard, per Ritt- 
meiſter a. D. Paul von Zttzewitz auf 
Dumröſe bei Denzin und der Oberförſter Her⸗ 
zu Groß- 
Linichen bei Tempelburg. ; 

— Zu der Nachricht, daß auf den 9. März, 
als den Todestag Katſer Wilhelms I., ein Buß- 
und Bettag anberaumt werden ſoll, bemerkt die 
„Kreuzztg.“, daß dieſe Abſicht ſich ſchon auf 
evangeliſcher Seite ohne die Zuſtimmung der 
Generalſynsde und der Synoden für Kurheſſen, 
Naſſau, Hannover und Schleswig Holſtein nicht 
verwirklichen ließe. Es könnte ſich alſo, ſoweit 
die Kirche in Betracht kommt, nur um eine Ge- 
dächtnißfeter an dem nächſt bevorſtehenden 9. 
März handeln. f 

— Die Kapelle des Königs⸗Regiments, un⸗ 
ter Leitung des Kapellmeifters Herrn G. Of 
fene, seranfaltet heute, Mittwoch, ihr erſtes 


Die jetzt durch den 
bekannt ge- 
wordene Nachricht, daß beim Bombardement von 


— 


Symphonie⸗Konzert in der Abendhalle. Neben 
der Symphonie A-dur von Beethoven wid das 
Programm ſehr intereſſante Kompofltionen bieten, 
ſo die Ouverture zu den Hebriden von Mendels⸗ 
ſohn und die Ungariſche Rhapſodie Nr. 2 von 
Liszt. 


berini Colonna geſtorben, mit dem der Mannes 
ſtamm dieſes alten Fürſtengeſchlechts erloſchen iſt. 
Der Verſterbene, der ein Alter von nahe 66 
Jahren erreicht hat, ſtand im Rufe echt adeliger 
Geſinnung, beſaß feine weltmänniſche Bildung, 
große perſönliche Ltebenswürdigkeit und war all⸗ 
gemein geachtet. Er hielt mit Ueberzeugung und 
Feſtigkeit zum päpſtlichen Stuhle. Seine Wittwe 
tft Donna Tereſa, Fürſtin Orſini; feine einzige 
Tochter, Donna Maria, iſt 1872 geboren.] Monaten der erlittenen Unterſuchungshaft, ver⸗ 
Ueber das Begräbniß des Fürſten, das ſich in ſurtheilt. 

echt mittelalterlichen, einfachen Formen vollzog, 
wird der „Allg. Ztg.“ aus Rom berichtet: Am 
Mittwoch Nachmittag halb 5 Uhr nahte ein ſelt⸗ 
ſamer Zug, lautlos die dichte Menge durchſchrei⸗ 
tend, dem Barberini'ſchen Familienpalaſte. Es 
waren 50 bis 60 Männer in grobe Kutten von 
grauer Sackleinwand gekleidet, die bloßen Füße 
in groben Lederpantoffeln, einen Strick mit daran 
hängendem ſchmuckloſen Roſenkranz um die Hüf- 
ten geſchlungen, das Haupt und Antlitz durch 
die ſpitze Kapuze mit den vlereckigen Augen- 
löchern bedeckt, welche zu dem Koſtüm aller Be- 
gräbnißbrüderſchaften gehört. Es war die fromme 
Brüderſchaft der Sacconi (Sackbrüder), welcher 
der Verſtorbene, einer Sitte der päpſtlichen 
Ariſtokratie folgend, angehörte, und welche ihm 
während der kurzen Krankheit mit den Angehö- 
rigen Beiſtand geleiſtet hatte. In einer Halle 
des Erdgeſchoſſes lag er aufgebahrt, in das Ge- 
wand ver Brüder gekleidet, mit einem Sacktuche 
zugedeckt. So wurde er, prunktloſer als der 
einfachſte Sterbliche, hinausgetragen. Acht der 
Brüder hoben die Tragbahre aus roh behauenem 
ſchmuckloſen Holze auf ihre Schultern, acht an 
dere ſchritten neben ihnen, brennende Kerzen in 
den Händen, die aber verlöſcht wurden, ſobald 
man aus dem Garten auf die Straße trat. Vor 
der Bahre ſchritt der Pfarrer im Ornat hinter 
dem hohen ſilbernen Kreuze, nur zwei Chorkna⸗ 
ben zur Seite. Voran gingen paarweiſe, die 
Hände über die Bruſt gekreuzt und lautlos betend, 
die Sadbrüder ; an ihrer Spitze wurde das robe 


Angeklagten Teßmer, der unrichtige Rechnungen 
als richtig beſcheinigt, nach gefälſchlen Liſten Ab⸗ 
ſchriften und nach gefälſchten Quittungen Ein- 
tragungen gemacht hat und, obwohl die Fäl- 
ſchungen zum Theil ſehr grobe waren, doch nichts 
Auffälliges bemerkt haben will. Es wurde Vogel 

zu 4 Jahren Zuchthaus, Teßmer, dem mildernde 
Umſtände zugebilligt wurden, zu 2 Jahren 6 
Monaten Gefangniß, unter Anrechnung von 6 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Gaſtſpiel des Frl. Sophie Wiesner vom 
Stadttheater in Köln a. Rh. „Die Hugenotten.“ 
Große Oper in 5 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Mit der Hamburger Bahn iſt in Ber⸗ 
lin ein ſeltſamer Zug eingetroffen, wie ihn die 
Reichshauptſtadt wohl noch niemals geſehen hat. 
Um die ſpätere Weiterführung deſſelben für alle 
Fälle zu gewährleiſten, mußten die Transporteure 
nach langen ſchwierigen Verhandlungen auf dem 
Berliner Polizeipräſidium im Voraus ein Sicher⸗ 
heitsdepot von 10,000 Mark hinterlegen. Es 
handelt ſich um den mehrfach erwähnten Bart 
wal, welcher unlängſt im Kattegat von däniſchen 
Fiſchern aufgefunden und dann durch ein Kriegs- 
ſchiff nach Kopenhagen geſchleppt worden war. 
Hier gelangte das Ungetüm im Beiſein des Kö⸗ 
nige, des Kronprinzen und des Prinzen Ludwig 
von Battenberg auf der Hafenpromenade zur 
Ausſtellung. Da in Kopenhagen jedoch kein ge⸗ 
eigneter Prahm vorhanden war, um eine ſo un⸗ 
geheure Laſt zu tragen, fo wurde mit Erlaubniß 
des däniſchen Miniſteriums die Verladung durch 
mehrere höhere Marine. Offiziere vorgenommen, 
und zwar mit dem größten Dampfprahm, wel- 
chen die dortige königliche Marine beſttzt. 
Obwohl dieſer Prahm bei dem Transport der 
Hundert⸗Tonnen-⸗Geſchütze 40 Zentimeter über 
Waſſer bleibt, ſank er in dieſem Falle noch 11], 
Zentimeter unter den Spiegel, und bei der An⸗ 
ſchleppung riß eine vierzöllige Eiſenkette. Das 
phänomenale Seeungeheuer hat gänzlich bei einer 
Länge von 62 Fuß das erdrückende Gewicht von 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg⸗Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft.) 

„Rhaena“, am 19. Februar von Hamburg 
nach Newpork abgegangen; „Rhenania“, von 
Hamburg nach Baltimore, am 19. Februar von 
Antwerpen weitergegangen; „Holſtein“, von 
St. Thomas, am 19. Februar in Hamburg an- 
gekommen; „Sleipner“, von Hamburg, am 19. 
Februar in Colon eingetroffen; „Boruſſia“, von 
St. Thomas, am 20. Februar in Hamburg an⸗ 
gekommen; „Wieland“, am 21. Februar von 
Newyork nach Hamburg abgegangen; „Holſatia“, 
am 21. Februar von St. Thomas nach Hamburg 0 
abgegangen; „Ascania“, von St. Thomas nach 
Hamburg, am 22. Februar in Havre angelom- 
men; „Moravla“, von Newpork, am 23. Februar 
in Hamburg angekommen; „Saxonia“, von St. 

Thomas, am 23. Februar in Hamburg ange- 1 
kommen; „Baumwall“, von St. Thomas, am N 
23. Februar in Hamburg angekommen; „Ale- 
mannia“, von Hamburg nach Colon, am 23. 
Februar in Havre angekommen; „Cremon“, von 
St. Thomas nach Hamburg, am 24. Februar 
von Havre weitergegangen; „Suevla“, von e 
Newyork nach Hamburg, am 24. Februar Llzard 

paſſirt; „Rugta“, am 24. Februar von Ham- 

burg nach Newyork abgegangen; „Polarla“, von 

Hamburg, am 23. Februar in Newyork an- 

gekommen; „Gellert“, von Hamburg, am 23. 

Februar in Newyork angekommen. 


61,500 Pfund. In Gegenwart des Kronprinzen Holzkreuf der Brüderſchaft mit der Inſchrift 

und Bu — Ent 9 des Riesen- J. N. R. J. und einem natürlichen Dornenkranz ge- Bankweſen. 3 
kadavers ſtatt. Die Eingeweide wogen 12,000] tragen. Keiner der Brüder war kenntlich; aber (Landwirthſchaftlicher Kredit⸗Verein im Kö⸗ N 
Pfund. Das Berliner Polizeipräſſdtum hat erſt an der weißen Haut der zum Theil zierlichen Füße nigrelch Sachſen 4 pCt. Pfandbriefe Ser. IX.) ä 
dann die zur Ausflelung erforderliche Erlaubneß] und an den ſchweren Siegel und Brillantringen die man] Die nächſte Ziehung findet im März d. J. 1 


hie und da bemerken konnte, wenn eine feinge- 
formte Hand aus den langen und welten Kutten⸗ 
ärmeln zum Vorſchein kam, war zu erkennen, 
daß es vornehme Perſönlichkeiten waren, welche 
auf dieſe Weiſe einem Ipresgleihen die letzte 
Ehre erwieſen. Im übrigen fehlte nach aus⸗ 
drücklicher Beſtimmung des Verſtorbenen jedes 
Gefolge. Kein Wagen, kein Leidtragender folgte 
dem düſteren Zuge. 

— In B., fo erzählt man, ſißzen Muſik⸗ 
freunde beim Bier und find voll des Lobes über 
das unvergleichliche Violinſpiel des Geiger Kaiſers 
Joachim, welcher am Abend zuvor in der Stadt 
aufgetreten war. Endlich wurde es dem anwe⸗ 
ſenden Stabstrompeter des dort garnijontrenden 
Dragoner-⸗Regiments zu viel und er machte ſich 
Luft mit den Worten: „Nun ja, ſpielt gut, 
aber ſetzen Sie'n uffs Pferd, dann kann er 
niſcht.“ 5 
— Der Redakteur der ſtark verbreiteten 
kirchlichen Zeitſchrift „Chriſtian Herald“, der 
Prediger Baxter, hielt am letzten Sonntag im 
Großen Theater von Birmingham einen Vortrag 
über das Ende der Welt. Die Bühne war mit 
ſchauerlichen Dekorationen bedeckt, welche das 
Thier der Offenbarung, Drachen, Gerippe und 
andere Gruſeln erregende Gegenſtände darſtellten. 
Nach Baxter wird das tauſendjährige Reich be 
reits im Jahre 1901 beginnen. Bis dahin aber 
werden ſich entſetzliche Ereigniſſe in der Welt 
zutragen. Oeſterreich wird die Donau-Provinzen 
verlieren, Großbritannien Irland und Indien. 
„Und das bewies er Euch Alles aus der Bibel.“ 

— Gräfin: „Johann, warum betrachten 
Sie mich fortwährend jo?” — Johann: „Hm, 
hm, hab' eben fo für mi dacht: Die gnä' Frau, 
das wär fo a Gegenſtand für d' Kunſtau sſtel⸗ 
lung!“ 5 
i — (Am Schalter.) Bauer (zu einem Poſt⸗ 
beamten der ihm auf ſeine Frage freundlich 
Auskunft erthellt): „Sie, baden S' vielleicht 
heut 's große Loos g'wunna?“ 


Gerichts-Zeitung. 

Grandenz, 23. Februar. Der frühere Stadt- 
kaſſenrendant Vogel, der bereits wegen der 
Diebſtäßle, die er an der Stadt- und Kirchen⸗ 
kaſſe zu Marienwerder begangen hat, im Zucht ⸗ 
hauſe zu Mewe eine achtjährige Zuchthausſtrafe 
verbüßt, ſtand geſtern vor den hieſigen Geſchwo⸗ 
venen, um ſich wegen Amtsunterſchlagung, ver⸗ 
bunden mit falſcher Buchführung, in 23 Fällen 
zu virantworten. Mit izm nahm Platz auf der 
Anklagebank fein früherer Kaſſengehülfe Teß⸗ 
mer, beſchuldigt der Mithülfe in 14 Fällen 
und der ſelbſtſtändigen Unterſchlagung in zwei 
Fällen. Der Angeklagte Vogel war geſtändig, 
Kommunalſteuern im Gejammtbetrage von etwa 
15,000 Mark, eine Kautſon mit 1000 Mark, 
ein Renten-Ablöſungs⸗Kapital mit 10,000 Mark 
u. ſ. w. unterſchlagen zu haden. Er beſtritt 
ſeine Schuld nur in einigen weniger wichtigen 
Fällen, in denen es ſich um Quittungeſälſchungen 
handelte, durch welche die Stadt- reſp. die 


ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 3 pCt. 
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus j 
Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche ö 
Straße 13, die Verfiherung für eine Prämie 
von 5 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 26. Februar. Nach der „Köln. 
Ztg.“ lautet der Schiedsſpruch, welchen Profeſſor 
Gneiſt in der Streltſache zwiſchen der türkiſchen 
Regierung und dem Baron Hirſch gefällt, daß 
Baron Hirſch an die Türkei die Summe von 
27 ½ Millionen Franks baar zu zahlen habe. 
(Bekanntlich forderte die Türket 50 Millionen, 4 
während Baron Hirſch nur 20 Millionen zu zah⸗ | 
len ſich bereit erklärte.) 

Kiel, 26. Februar. Der Kieler Dampfer : 
„Franziska“, welcher mit einer Ladung Kohlen . 
von Cardiff nach Vliſſingen fuhr, ſtieß geſtern N 
Nacht mit der norwegiſchen Bark „Honor“ zu⸗ = 
ſammen und ſank 5 Metlen von Portland ent- 1 
fernt. Die Mannſchaft iſt gerettet. Die Bark 1 
wurde ſtark beſchädigt und lief in Dart⸗ 
mouth ein. K 


ertheilt, nachdem es ſich durch vorgelegte wiſſen⸗ 
ſchaftliche und amtliche Zrugniſſe überführt hatte, 
daß keinerlei hygtentſche Bedenken gehegt zu werden 
brauchten. In welchem Raum Berlins die Aus- 
ſtellung erfolgen wird, iſt bis jetzt noch nicht 
entſchleden. Jedenfalls dürfte dieſelbe in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und in Laienkreiſen großes Intereſſe 
erwecken. Das gewaltige Meer-Ungetzüm, welches 
beiläuſig in den Beſitz des Zoologiſchen Muſeums 
zu Kopenhagen gelangt iſt, wird ſpäter auch in 
Wien und Paris ausgeſtellt werden. Die Trans⸗ 
portkoſten nach Berlin beliefen ſich auf rund 
40,000 Mark. 

(Hoſpiz Johannis bad in 
Böhmen.) Durch eine Bereinigung von Kur⸗ 
gäften wurde im Jahre 1886 ein Komitee, be 
ſtehend aus den Herren Geh. Ober- Juſtizrath und 
Senatepräfivent Dr. Meyer⸗ Stettin, Landrath v. 
Tempelhoff-Poſen und Landes Bauinspektor Haupt- 
mann a. D. Sutter Breslau, zur Begründung 
eines Hoſpizes in Johannis dad erwählt und konnte 
durch die freundliche Unterſtüßung hoher Gönner 
ſchon im darauffolgenden Jahre ein ſolches Hoſpiz 
eingerichtet werden. Daſſelbe hat den Zweck, un⸗ 
bemittelten Kranken ohne Unterſchied der Kon- 
feſſten eine billige Schlafſtelle und koſtenfreit 
Thermalbäder bei Befreiung von der Kurtaxe, 
und zwar zu gleichen Theilen bedürftigen Be⸗ 
wohnern aus dem Lehrer-, Bramten- und Kauf 
mannsſtande aus Defterreih und Deutſchland auf 
Grund amtlich nachgewieſener Bedürftigkeit zu ge⸗ 
währen. Auch im Jahre 1888 war es möglich, 
das Hoſpiz in größerem Umfange zu beſetzen. 
Die Herren Profeſſor Dr. Paulus Caſſel zu 
Berlin und Paſtor Becker zu Breslau hatten Bor- 
träge gehalten und durch andere Freunde des 
Hoſpizes, ſowie durch dle hochherzige Gabe eines 
menſchenfreundlichen Fabrikbeſitzere aus Böhmen 
waren die erforderlichen Mittel in opferfreubigfter 
Weiſe geſpendet worden. Im Jahre 1888 haben 
14 Perſonen Aufnahme zu mehr wöchentlichem 
Aufenthalt im Hoſpiz gefunden und ſind dieſelben 
geſtärkt am Körper und Geiſt, erfüllt mit neuer 
Schaffenskraft, in ihren Beruf zurückgekehrt. 
Dieſes Werk chriſtlicher Nächſtenliebe wird daher 
allen Menſchenfreunden zur ferneren gütigen 
Unterflügung angelegentlichſt empfohlen und wird 
der dem Vorſtande angehörige Landes⸗Bauin⸗ 
ſpektor Sutter zu Breslau, Alz xanderſtraßt 36, 
mit vielem Danke gütige Gaben für das Hofpis 
in Empfang nehmen. 

— Im Jeverlande glebt es verſchledene 
außerſt kleine Gemeinden; die kleinſte unter dieſen 
iſt Weſtrum mit 130 Seelen. Natürlich iſt in 
dieſem Orte die Thätigkelt des Pfarrers und 
Küſters eine ſehr beſchränkte, und es würde mit 
ibr noch trauriger ausſehen, wenn dieſe Beiden 
29 ſich nicht angelegen fein ließen, nach Kräften 
für frohe Familienereigniſſe zu ſorgen. So ge- 
ſchah es denn, daß der Paſtor, als er am Neu- 
e über die Vorfälle des verfloſſenen 
Jahres von der Kanzel herab berichten mußte, 
Folgendes ſprach: 

Geboren: eine, 


Braunſchweig 26. Februar. Die „Braun- 
ſchweliger Anzeigen“ veröffentlichen folgendes Te⸗ 
legramm des Kaiſers an den Prinzregenten: 
„Mit Betrübniß habe ich die Nachricht von dem 
Ableben des Staateminiſters Grafen Görp- 
Wrisberg erbalten. Ich ſpreche Dir und dem 
braunſchwelgiſchen Lande meine herzlichſte Theil⸗ 
nahme an dem Verluſte dieſes verdienten 
Mannes aus.“ 

Wien, 26. Februar. Die ditrejährige 
Uebungsreiſe des Generalſtabes findet unter der 
Führung des Erzherzogs Albrecht ſtatt. 20 Gene⸗ 
rale werden theilnehmen. Das Reijegiel iſt Ga⸗ 
lizten, beſonders werden die Linien der nenen 
ſtrategiſchen Bahnen inſpizirt werden. 

Wien, 26. Februar. Erzherzog Albrecht 
wird ſich heute Abend zu längerem Kurgebtauch 
nach Arco begeben. 

Paris, 26. Februar. Paul Deroulede er⸗ 
zählt im „Eosmement", daß Atſchinsw, ſein in⸗ 
timer Freund, ein erbitterter Feind Deutſchlands | 
jet. Atſchinow ſei 1887 nach Paris gekommen 7 
und hat hier verſchledene politifche Beziehungen 14 
angeknüpft. Sein Wanſch, Boulanger vorgeſtellt 
zu werden, jei aber unerfüllt geblieben, weil der 
General derzeit in Clermont war. 

Rom, 25. Februar. Kardinal Saccont, hi 
Dekan des hell. Kollegiums, Protonotar des 
Bapftes, iſt geſtorben. | 

Belgrad, 26. Februar. Die zu den Ber- 
handlungen über einen Handelevertrag hier ein- ji 
getroffenen bulgariſchen Delegirten find wieder | 
abger eiſt. 

Der dieſſeitige Geſandte in Berlin, Milan 0 
Chriſtich, welcher ſich auf Urlaub hier befand, 
iſt heute nach dort zurückgekehrt. 

Die radikale Partei hält im Innern des 
Landes zahlreiche Verſammlungen ab, um die 1 
Partei feſter zu organiſtren. 


Und das war meine; Kirchenkaſſe um einige Hundert Mark betrogen 8 
Geſtorben: keine; worden iſt. Die nachweisbaren Unterſchlagungen Waſſerſtand. 
Kopulirt ein Paar, greifen bis auf das Jahr 1883 zurück. Aue Oder bei Breslau, 25. Februar, 12 uhr 
Wovon die Braut des Küſters Tochter war. dem Verlauf der bis zum Anbruch der Nacht ſich[ Mittags, Unterpege! — 0,73 Meter. — 


Warth bei Poſen, 25. Februar, Mittags, 


hinziehenden Verhandlungen gewannen die Ge 
1,96 Meter. 


— In Rom iſt, wie bereits gemeldet 
ſchwortnen die Utberzeugung von der Schuld des 


wurde, am 17. d. M. der Fürſt Enrico Bar⸗ 


